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Nro. 137, 


Mittwoch den 16. Juni 1866. 


IV. Jahrg. 


König Ludwig II. von Bayern 7. 


Das Drama, welches ſich in den letzten Tagen in 
Bayern abſpielte, hat einen ſchnellen, unerwarteten und 
tieferſchütternden Ausgang genommen: wie wir bereits 


Politiſche Tagesſchau. 


Der König von Bayern, welcher feit dem 10. in Neu⸗ 
Schwanſtein iſolirt war, hat wie ſchon gemeldet, die Reiſe nach 
Schloß Berg angetreten. Er folgte vorgeſtern Jrüh freiwillig der 
Einladung der Regierungs-Kommiſſion, beſtehend aus den Ober⸗ 


5 | Regierungsräthen Kopplſtätter, v. Müller, zwei Aerzten nebſt dem 


Bezirksarzte und reiſte des Morgens um 4½ Uhr ab, von vielem 
Volk begrüßt. Der König ſoll vor ſeiner Abreiſe, dem „Münch. 
Fremdenbl.“ zufolge, eine rührende Anſprache gehalten haben. Um 


licherweiſe wieder auf freien Fuß geſetzt.“ 
traurige Angelegenheit ſehr bald aufgeklärt worden und überall 


Zum Glück iſt die 


wird die Nothwendigkeit der Maßnahmen, wenn auch mit inniger 
Betrübniß anerkannt. 

Der Kaiſerliche Kommiſſar in Südweſt⸗Afrika, Dr. 
Göring, hat dem Bundesrath einen ſehr eingehenden Bericht über 
die Verhältniſſe unſerer dortigen Schutzgebiete erſtattet, 
aus welchem hervorgeht, daß dieſelben der deutſchen Einwanderung 
günſtigere Ausſichten bieten, als bis jetzt angenommen worden iſt. 
Wenn auch Angra Pequena ſelbſt ein „Sandloch“ fein mag, wie 


11ſt ich König Ludwi 12 Uhr 12 Minuten traf er in Schloß Berg ein. Das Aus ſehen Herr E. Richter in ſeiner wohlwollenden Weiſe meint, das große 1 
an Face 1 je IM 1 5 17 des Königs hat ſich nicht verändert; feine Haltung iſt gerade, fein | Hinterland im Oſten und namentlich im Nordoſten iſt keins. 0 
don Bayern am v4 ©, Nachmittags bei ei Benehmen ruhig. Der König verkehrte mit Profeſſor Dr. von | Dort finden ſich nach der amtlichen Angabe des Kaiſerl. Kom⸗ 9 
Spaziergange im Parke des Schloſſes Berg in den Gudden auf der Reife in gnädigſter Weiſe und erkannte und grüßte] miſſars weite Strecken, die beſonders für Viehzucht geeignet ſind, j 


Starnberger See geſtürzt und ift ertrunken. — 


König Ludwig II., Otto Friedrich Wilhelm, Chef 
des Königl. Preuß. erften weſtfäliſchen Huſaren-Regiments 
Nr. 8, iſt am 25. Auguſt 1845 in Nymphenburg als 
Sohn des Königs Maximilian II. und Maria's, der 
Tochter des Prinzen Wilhelm von Preußen, geboren. 
Er beſtieg nach ſeinem Vater am 10. März 1864 den 
Thron und hat die Regierung beſtändig in gemäßigter 
Richtung geführt. Ein eifriger Förderer der Kunſt und 
der Wiſſenſchaft, ſchloß er ſich eng an den genialen Ton⸗ 
dichter Richard Wagner an, der großen Einfluß auf ihn 
gewann. König Ludwig war ein eigenartiger Sonderling, 
der ſich nur in der Abgeſchiedenheit, fern von Welt und 
Menſchen, glücklich fühlte. Er blieb auch unvermählt. 
Seine ausgeprägteſte Neigung war die, Prachtbauten in 
großartigem Style aufführen zu laſſen; dieſer Neigung 
opferte er enorme Summen und ſie führte ſchließlich zu 
der Kriſis, in welche die Königl. Kaſſe in dieſem Jahre 
gerieth. Nach den ſiebziger Jahren umnachtete ſich der 
Geiſt des jugendlichen Königs immer mehr, bis ſich vor 


wenigen Tagen das bayriſche Miniſterium veranlaßt ſah, 


den König unter Vormundſchaft zu ſtellen und einen 
Regentſchaftsrath einzuſetzen. Dieſer Akt, der allerdings 
durch die Nothwendigkeit geboten wurde, ſcheint nicht ohne 
Wirkung auf den Königlichen Kranken geweſen zu ſein, 
und wahrſcheinlich in einem lichten Momente, der ihm 
die Tragik ſeines Schickſals vor Augen führte, hat er 


Kriege drängte. Als aber im Jahre 1870 der Erbfeind 
jenſeits des Rheins den Krieg heraufbeſchwor, da war es 
König Ludwig II., der ſich ſofort Preußen anſchloß und 
— der erſte unter den ſüddeutſchen Fürſten — ſeine 

Armee unter den preußiſchen Oberbefehl ſtellte. Und die 
Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerthums — fie wäre 

ohne die Mitwirkung des Bayernkönigs ſchwerlich zu 

Stande gekommen. Die Idee der Proklamirung des 
Kaiſerthums ging von unſerm Kronprinzen aus, der, als 

die deutſchen Heere vor Paris lagen, ſeinem Königlichen 
Vater dieſerhalb Vorſtellungen machte. Aber König 
Wilhelm verhielt ſich ablehnend, auch Bismarck wollte 
nichts davon wiſſen; er hielt den Widerſtand der Fürſten 
für unüberwindlich. Da ergriff König Ludwig in richtiger 
Würdigung des Moments die Initiative zu dem für 
unſer Vaterland von größter Bedeutung gewordenen 

Schritte. Durch Sonderſchreiben lud er die ſämmtlichen 
Regierungen Deutſchlands ein, den König von Preußen 
um die Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches und die 
Uebernahme der Deutſchen Kaiſerwürde zu bitten. Sie 
ſchloſſen ſich alle an, und ſo vollzog ſich dann am 
18. Januar 1871 im Schloſſe zu Verſailles der welt- 
geſchichtliche Akt der Proklamirung des Deutſchen Kaiſer⸗ 
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auf dem Wege einzelne ihm befannte Perſonen. Graf Holnftein 
war mit dem zum Begleiter des Königs ernannten Major Frhrn. 
v. Waſhington und dem Hof-Kaſſen⸗Sekretär Klug Mittags aus 
München angekommen, um den König zu empfangen. Die Auf⸗ 
regung der Bevölkerung in Füſſen und Hohenſchwangau hat ſich 
vollſtändig gelegt; man hat ſich überall von der abſoluten Noth⸗ 
wendigkeit der Regentſchaft und undurchdringlicher Ruhe für den 
Geiſt und Körper des Königs überzeugt. — Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bringt geſtern an hervorragender Stelle folgenden Artikel: 
Die Vorgänge, welche aus München gemeldet werden, bringen bei 
uns zunächſt die tiefe Theilnahme zum Ausdruck, welche ſie in 
dem geſammten deutſchen Volke in gleichem Maße finden werden, 
in dankbarer Erinnerung an die Verdienſte, welche König Ludwig 
ſich für alle Zeiten um die Einheit und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands durch ſeine patriotiſchen Entſchließungen im Jahre 1870 
erworben hat. Der Eindruck der Nachrichten aus München iſt 
ein tief trauriger. In der zweifellos monarchiſchen und königs⸗ 


MR | treuen Geſinnung des bayriſchen Volkes liegt die Bürgſchaft, daß 
N | die Entſcheidung der ſchwebenden Frage im Sinne des Rechtes 


nicht nur, ſondern der Pietät erfolgen werde, und daß es ſich bei 
| derfelben um keine politiſche, fondern nur um die thatſächliche 
Frage handeln kann, ob die Bedingungen vorhanden find, unter 
Nee die bayriſche Verfaſſung den Eintritt der Regentſchaft 
vorſchreibt. Dieſe Frage kann nur in Bayern und durch Bayern 
entſchieden werden. Das Königl. Haus und die Häuſer des Land⸗ 
tages ſind allein berufen, die Entſcheidung über die thatſächliche 
Frage zu treffen und die Wege und Formen der Löſung derſelben 
j zu beſtimmen. — Wie man in den Bergen die Aktion gegen 
König Ludwig anfänglich aufgefaßt hat, beweiſt ein der „Frankf. 
Ztg.“ zugegangenes nachſtehendes aus Hohenſchwangau, 10. d. M., 
datirtes Schreiben: „In verfloſſener Nacht wurde auf den König 
Ludwig II. von Bayern ein Putſch verſucht, um denſelben in einem 
vierſpännigen geſchloſſenen Wagen, der mit allen Vorſichtsmaßregeln 


eingetroffen. Auf dem Rückwege vom Schloß wurden die Ver⸗ 
ſchwörer durch die von Füſſen herbeigeeilte Feuerwehr umzingelt, 
in ſicheren Gewahrſam genommen und bis um etwa 4, Uhr 


früh behalten. Nach dem Verhör wurden die Herren eigenthüm⸗ 


| 

| 

| Nach hohem Ziel. 
Novelle von Moritz Lilie. 

| Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


12) 


„Die gnädige Frau fühlt ſich ſehr unwohl, fie läßt Herrn 
von Brehmer bitten, ihr ein anderes Mal die Ehre zu geben,“ 
agte er. 

f „Die Angelegenheit leidet keinen Aufſchub, und ich werde die 
gnädige Frau nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen,“ entſchied der 
junge Mann, „ſagen Sie das der Frau Baronin.“ 

Der Lakai entfernte ſich zum zweiten Male. 

„Sie belieben mir die Thür zu zeigen, Frau von Eſchenheim, 
eine bequeme Manier, ſich unliebſamen Beſuch vom Halſe zu 
halten!“ flüſterte er zu ſich ſelbſt, indem er mit der Reitgerte 
einen Schlag in das Laubwerk der Kaſtanie führte, an welcher 
er vorüberſchritt, daß die getroffenen Blätter langſam zur Erde 
herabfielen. „Jetzt oder nie muß meine Angelegenheit zum Aus⸗ 
trage kommen, laſſen Sie ſehen, ob Sie dann noch den Muth 
beſitzen, mich aus Ihrer Nähe zu verbannen.“ 

„Die gnädige Frau erwartet Herrn von Brehmer,“ berichtete 
der zurückkehrende Lakai, während es um die ſchmalen Lippen des 
jungen Mannes wie unterdrücktes Hohnlächeln zuckte. 


| 
| 


| 


während andererſeits auch der ungeheure Fiſchreichthum der Küfte 
zu Unternehmungen auf dem Gebiete der Fiſchdüngerbereitung ac. 
auffordert. Von dem Bergbau verſpricht ſich Dr. Göring im 
Gegenſatze zu der älteren Auffaſſung, welche den Schwerpunkt 
gerade auf dieſen Erwerbszweig legte, wenig. Das iſt aber kein 
Unglück. Im Gegentheil, der Mitbewerb Südweſtafrikas auf dem 
Kupfermarkte würde die ohnehin ſtark zurückgegangenen Preiſe 
dieſes Artikels noch mehr drücken und die Lage des heimiſchen 
Bergbaues verſchlechtern, was wir durchaus nicht wünſchen können. 
Den Abſatz für die Landesprodukte der Schutzgebiete ſucht Dr. 
Göring nicht in Europa, was uns ebenfalls ſehr zweckmäßig vor⸗ 
kommt, ſondern zunächſt in den nahe gelegenen engliſchen Kolonial⸗ 
gebieten, wo für Fleiſch, Fiſchdünger ꝛc. ein guter Markt iſt. 
Daß man ſich denfelben durch allzuſtarke Produktion nicht verdirbt, 
dafür ſorgt in jedem Falle die langſame Entwickelung der Dinge. 
Wenn ſich der Strom der deutſchen Auswanderung allmählich 
nach Südweſtafrika wendet, wird das immerhin nur in geringem 
Maße geſchehen; die erſten Unternehmer werden kühne Naturen 
ſein, wie ſie überall in der Welt eine geringe Mehrheit bilden. 
Was nachkommt, folgt gewöhnlich dem Zug verwandtſchaftlicher 
oder freundſchaftlicher Beziehungen, die unter den obwaltenden 
Umſtänden aber nur ſehr allmählich wirkſam werden können. 
Gegen dieſe langſame Entwickelung iſt aber auch nichts einzu⸗ 
wenden. Nicht nur der Marktpreiſe wegen, ſondern natürlich vor 
allem mit Rückſicht auf das ungeſtörte Aufblühen der neuen An⸗ 
ſiedelungen iſt es zu wünſchen, daß ſich kein allzugroßer Menſchen⸗ 
ſtrom in ein Land ergieße, deſſen Hilfsquellen trotz alledem im 
einzelnen noch nicht ſo genau bekannt ſind, daß ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen ließe, wie viele Einwanderer es vertragen kann. 
Das wird erſt eine längere Erfahrung lehren. Wie dem aber 
auch fein möge, die Hauptſache iſt, daß ſich endlich eine Ausſicht 
zu eröffnen ſcheint, die deutſche Auswanderung nicht aus ſchließlich 
nach Gebieten gelenkt zu ſehen, auf denen innere Zuſtände wir 


demſelben, dank ſeiner Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit, eine be⸗ 
ſondere Schärfe giebt, dann kann man ſich des Bedauerns über 
den Verluſt an Nationalkraft, welchen uns die Auswanderung nach 
Nordamerika bereitet, nicht erwehren. 


Strauße friſcher Roſen. Der dicke perſiſche Teppich, welcher den 
Fußboden des Zimmers in ſeiner ganzen Ausdehnung überzog, machte 
auch den leiſeſten Schritt des Fußes unhörbar, und die ſchweren Vor⸗ 
hänge von blauem Atlas, welche über den feinen Spitzengardinen 
angebracht waren, dämpften das grelle Licht der Sonne, die ihre 
Strahlen faſt ſenkrecht vom wolkenloſen Himmel herabſandte. Die 
vornehme Eleganz des Zimmers mit feiner koſtbaren Ausſtattung 
an Möbeln, Gemälden und Skulpturen frappirte für den erſten 
Augenblick, dem feinen Geſchmack aber mußte dieſelbe als zu über⸗ 
laden, zu aufdringlich prunkvoll erſcheinen. 


Die Frau vom Hauſe hatte in halbliegender Stellung eine 
Ottomane eingenommen und den Kopf rückwärts in die weichen 
Kiſſen gedrückt. Ein dunkles Kleid umſchloß die hohe, hagere 
Geſtalt, welche dieſe Farbe nur gewählt zu haben ſchien, um den 
Ausdruck des Schmerzes, der auf ihren Zügen lag, zu erhöhen. 
Dem unbefangenen Beobachter freilich mußte es ſcheinen, als ſei 
die Falte zu beiden Seiten des Mundes weniger eine Folge Körper 
licher Leiden, als vielmehr des Gefühls unbegrenzten Hochmuthes, 
kalter Selbſtüberſchätzung, die gewohnt iſt, gegen Niemanden be⸗ 


ſondere Rückſichten zu nehmen, wohl aber fü 
Aufmerkſamkeit zu fordern. g . eee 


1 3 f | i Ausbruch geſichert war, an ei icheren Pla abe i 
gegen einen Au 9 5 inen ſicheren Platz zu keinen Einfluß haben und die in der Mehrzahl der Fälle als 
N die That vollbracht, welche ſeinen gebannten Geiſt von | entführen. Die Art des Putſches iſt aus der Stellung nach⸗Wunſere eifrigen Mitbewerber auf dem Weltmarkte auftreten. Von > 
A den irdiſchen Feſſeln töfte, ſtehender Perſönlichkeiten, die direkt dabei betheiligt, leicht zu er⸗ den Vereinigten Staaten wenigſtens, welche noch immer mehr als 4 
10 d rathen. (Folgen die bekannten Namen.) Die Betreffenden kamen | 90 pCt. unſerer Auswanderung an ſich ziehen, gilt das ſchon jetzt ra 
J paolitiſcher Beziehung hat ſich der heimgegangene abends in Hohenſchwangau an, dinirten daſelbſt bis zu ſpäter in hohem Grade. Beſonders in Oſtaſten ſuchen fie die Gunſt 
Konig um das dentſche Vaterland hochverdient gemacht. Stunde; um 3 Uhr nach Mitternacht begaben ſich dieſelben nach der geographiſchen Lage, welche ihnen China und Japan ver- } 
Im Jahre 1866, dem für die preußiſche Geſchichte jo dem königl. Schloß, ſuchten da, wie gerüchtweiſe verlautet, durch haͤltnißmäßig nahe rückt, in einer Weiſe auszubeuten, die auch wir ‘a 
4 me 0 lter Kriegsjahre, war der König noch zu angebliche Zertifikate vom Kriegsminiſterium und andern mehr bereits zu fühlen bekommen. An und für ſich kann ihnen das | 
4 | ee 8 ’ der deutſchen Staaten voll Einlaß zu erhalten, der ihnen aber energiſch durch die wachhaben⸗ niemand verdenken; wenn man aber daran denkt, daß gerade das 5 
5 5 ung, um die po itiſche Lage Wu deu Gendarmen verweigert wurde. Nachmittags war der Flügel⸗ in St. Franzisko beſonders ſtark vertretene deutſche Element an 
ME überblicen zu können, deren Unerträglichkeit Preußen zum adjutant des Königs Graf Dürkheim ſchon direkt von Münden | diefem Wettkampfe mit der alten Heimath ſtark betgeiligt iſt und 


5 ! Es war ein reizendes, luxuriös ausgeſtattetes Boudoir, in Als der junge Mann eintrat und ſich verben te, verharrte 

1 thums: das Deutſche Vaterland war wieder geeint. Daß welchem die Dame den Beſucher e Die himmelblaue die Baronin noch einige Augenblicke in Pl bisherigen . N 
1 König Ludwig derjenige war, der die Einheit der deutſchen Tapete war mit Silberleiſten dekorirt, und an der Decke befanden dann hob fie langſam den Kopf empor und erwiderte leiſe den 4 
| Lünder begründen half, wird, ſo lange es ein deutſches ſich künſtleriſch ausgeführte Blumen und Fruchtſtücke in bunter Gruß. 4 
Volt giebt, unvergeſſen bleiben. Malerei. Die Polſtermöbel zeigten Sammetüberzüge von der Es müſſen ſehr gewichtige Gründe fein, Herr von Brehmer, 
u Farbe der Tapete, während ein zierlicher Damenſchreibtiſch und | die Sie beftimmten, meinem Wunſche, mir Ruhe zu gönnen, kein 4 
u. EN ein kleiner, mit koſtbar eingebundenen Büchern angefüllter Schrank Gehör zu geben,“ ſagte fie in unverkennbar pikirtem Tone, mit 1 
— — aus geſchnitztem Jakarandaholz beſtanden. Ein Marmortiſchchen] der Hand auf einen Seſſel deutend, den Beſucher zum Platznehmen 1 
5 mit vergoldeten Füßen war mit einer Menge feiner Nippſachen einladend. Id, j Be: 
17 aus Silber und Meißener Porzellan bedeckt, und auf dem ovalen, „In der That, gnädige Frau, betrifft es eine Angelegenheit 3 


mit geſtickter Decke belegten Tiſche ſtand eine Vaſe mit einem 


von großer Wichtigkeit, ſowohl für Sie, als noch mehr für mich 


* > 
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Nach den Flottenfeſten im Schwarzen Meer, denen Kaiſer 
Alexander eine gewiſſe politiſche Bedeutung verliehen hat, iſt ein 
längerer Aufſatz von Intereſſe, welchen J. Brambykin über die 
ruſſiſche Flotte in den beiden letzten (Mai⸗ und Juni⸗) 
Heften der „Internationalen Revue über die geſammten Armeen 
und Flotten“ veröffentlicht. Im vorigen Jahre ſind für die 
ruſſiſche Flotte 29 Schiffe theils vom Stapel gelaufen, theils in 
Bau genommen, und das Marinebudget iſt für dieſes Jahr um 
faſt 4 Mill. Rubel höher feſtgeſtellt worden als für voriges Jahr, 
jo daß von dem im ganzen 39 ½ Mill. betragenden Budget für 
Schiffsbauzwecke dieſes Jahr im ganzen 12—17 Mill. Rubel zu 
verausgaben find. Den Hauptantheil von der für die Schiffskörper 
ausgeworfenen Summe verdienen die Privatwerften. Auch in 
Schweden und Dänemark find Schiffe und in Elhing mehrere 
große Torpedoboote in Beſtellung gegeben. Für Artillerie und 
Torpedoweſen find 2½ Mill. Rubel ausgeſetzt, für innere und 
weitere Schifffahrt über 5¼ Mill. Rubel, für Sold und Ver⸗ 
pflegung wie im vorigen Jahre 1½ Mill. — eine merkwürdig 
kleine Summe. Mit ſolchen Mitteln kann ohne Zweifel etwas 
geleiſtet werden, und Brambykin ſpricht mit großer Zuverſicht 
die Hoffnung aus, „daß innerhalb einiger Jahre die ruſſiſche Oſt⸗ 
ſeeflotte unfehlbar (J) der deutſchen Flotte gewachſen, wo nicht 
überlegen ſein wird.“ Jedenfalls verdienen dieſe Beſtrebungen 
volle Beachtung. Die diesjährigen ruſſiſchen Flottenübungen 

We in einem fo großen Style getrieben und die Maßnahmen 

Erhöhung der Schlagfertigkeit der Flotte find in einer ſolchen 
Ausdehnung getroffen, daß man in Deutſchland blind ſein müßte, 
wenn man das offene Beſtreben unſeres öſtlichen Nachbarn, das 
91 905 Uebergewicht in der Oſtſee zu erlangen, unterſchaͤtzen 
wollte. 


eutſches eich. 
9 * Berlin, 14. Juni 1886. 


| 


Marienwerder 12. Juni. (Attentat.) Wie wir eben hören, Zeit in hohem Grade die Diphtheritis. Um nun den Folgen elner 


ſoll geſtern auf Herrn Baron v. Buddenbrock, als derſelbe zu Wagen 
von Kl. Ottlau nach Gr. Ottlau fuhr, von einem im Dickicht liegen⸗ 
den Individum ein Schuß abgefeuert worden ſein. Der Baron iſt 
glücklicherweiſe nicht verletzt. Der Attentäter, der es wohl auf einen 
Raub abgeſehen hatte, ſoll verhaftet ſein. 

Riefenburg, 12. Juni. (Feuer.) In vergangener Nacht er⸗ 
tönte die Sturmglocke und rief unſere Löſchmannſchaft zu einem in 
der am Bahnhof gelegenen Zuckerfabrik ausgebrochenen Feuer. Auf 
unermittelt gebliebene Art war in der Schmiede Feuer ausgebrochen, 
welches ſich ſehr ſchnell ausgebreitet haben muß, denn in wenigen 


Minuten, nachdem das Feuer bemerkt war, ſchlugen bereits hohe 


Flammen zum Dach hinaus. Den Anſtrengungen der Löſchmannſchaft 
gelang es jedoch, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und 
namentlich ein Uebergreifen auf das Dach des Haupt⸗Fabrik⸗Gebäudes 
zu verhindern. Nach mehrſtündiger Arbeit konnte die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr die Brandſtätte verlaſſen; doch war die Fabrikſpritze bis zum 
Morgen mit dem Ablöſchen der glimmenden Hölzer thätig. 

Dirſchan, 10. Juni. (Vor dem Gerlchtsvollzieher) iſt nichts 
ſicher. In einer Pfändungsſache wurde hier ſogar ein in der Wohnung 
befindlicher Grabſtein mit Beſchlag belegt. 

Dirſchau, 11. Juni. (Die Frechheit der Diebe) kennt keine 
Grenzen! Vorgeſtern Nacht wurden dem Kaufmann S. in Sublau 
eine Menge Manufaktur⸗ und Schuhwaaren mittelſt Einbruchs ge⸗ 
ſtohlen, und geſtern erhielt Herr S. einen Brief mit dem Poſtſtempel 
Laskowitz, in welchem der unbekannte Dieb droht, Herrn S. nicht 
nur all ſein Hab und Gut zu ſtehlen, ſondern auch ihn und ſeine 
Familie zu ermorden. 

Danzig, 12. Juni. (Peſtalozzi⸗Verein.) Der feinen Zentralort 
in Danzig habende Peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Weſtpreußen 
hielt heute hier unter zahlreicher Betheiligung von auswärts feine 
Jahres⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Gebauer 
begrüßte die Verſammlung und ſtattete dann den Jahresbericht ab, in 


— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte am Sonnabend die welchem derſelbe das Nachlaſſen der Liebesarbeit in verſchiedenen Orten 
beiden Garde⸗Ulanenregimenter auf dem Bornſtedter Felde bei bedauerte. In Folge deſſen ſei die Zahl der Mitglieder von 872 
Potsdam. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten der | auf 759, die Summe der laufenden Beiträge von 1073 auf 962 M. 


Beſichtigung bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Freitag zu einem 
vierwöchentlichen Aufenthalt nach Bad Ems. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
daß die aus dem Betriebsjahre 1885/86 fällig werdenden Rüben⸗ 
zuckerſteuer⸗Kredite um 3 Monat verlängert werden dürfen. 

— Der „pßeſter Lloyd“ meldet, der Prinzregent Luitpold von 
Bayern werde ſofort nach Uebernahme der Regentſchaft zu offiziellem 
Beſuch bei Kaiſer Wilhelm erwartet. 

Breslau, 12. Juni. Der Termin zur Schlußverhandlung 
in dem Diätenprozeſſe gegen Kräcker iſt auf den 21. September 
feſtgeſetzt. 

München, 12. Juni. Das Zentralkomitee für die Ludwigs⸗ 
Zentenarfeier beſchloß heute die Verſchiebung der Feier auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. 


Ausland. 

Rom, 11. Juni. Die Kammer wählte Biancheri mit 421 
von 447 Stimmen zum Präſidenten. 

Paris, 12. Juni. Die Kammer lehnte mit 314 gegen 220 
Stimmen den Geſetzentwurf der Kommiſſion ab, welcher die all⸗ 
gemeine Prinzenausweiſung verlangt und nahm mit 315 gegen 
232 Stimmen den erſten Artikel des von der Regierung 
acceptirten Brouſſe'ſchen Gegenentwurfs an, welcher die Aus- 
weiſung der direkten Prätendenten und deren älteſten Söhne 
verlangt. 

Paris, 13. Juni. In einer Verſammlung der ſtrikenden 
Bergarbeiter in Decazeville wurde einſtimmig beſchloſſen, morgen, 
Montag, die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Madrid, 12. Juni. Martos iſt zum Präſidenten der Kammer 
gewählt. ö N 

Belfaſt, 12. Juni. Das Leichenbegängniß eines bei den 
letzten Unruhen Getödteten hat heute in vollkommener Ordnung 
ſtattgefunden. Es waren ftarfe militäriſche Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. 

Catania, 11. Juni. Der Aetna iſt vollſtändig ruhig, die 
Stadtbewohner kehren nach Nikoloſi zurück. 

Bukareſt, 12. Juni. In der Kammer wurde heute ein 
Dekret verleſen, wodurch die Seſſion bis zum 22. d. Mts. ver- 
längert wird. 


PTrovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 11. Juni. (Die hieſige Staataanwaliſchaft) iſt 
auf das Emſigſte bemüht, das Dunkel zu lichten, welches über gewiſſen 
Vorgängen ruht, von denen ſeit Jahr und Tag Gerüchte in unſerer 
Bürgerſchaft ſchwirren; ſeit Monaten häufen ſich Vernehmungen auf 
Vernehmungen; letztere haben jetzt zu dem Reſultat geführt, daß das 
Königliche Landgericht zu Thorn gegen eine angeſehene Perſönlichkeit 
hierſelbſt Anklage wegen Betruges erhoben hat. 
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zurückgegangen. Der Berichterſtatter bat dringend um lebhaftere Be⸗ 
mühungen zur Kräftigung des Vereins, der im vorigen Jahre 5 
Doalfen mit 220 Mark und 7 Wittwen mit 200 Mark unterſtützt 
hat. Eine Verpflichtung zur Unterſtützung lag in verſchiedeuen dieſer 
Fälle für den hieſigen Verein nicht vor. Nach dem hlerauf folgenden 
Kaſſenbericht des Schatzmeiſters Herrn Both beträgt das Vereinsver⸗ 
mögen zur Zeit 7494 Mark, wovon 6800 Mark in Werthpapieren 
angelegt ſind. Zu Kaſſen⸗Reviſoren wurden die Herren Schultz, Jahn 
und Klotz ernannt. Die beiden ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Herren Zander und Plog wurden einſtimmig wiedergewäblt. Ein An⸗ 
trag, die General⸗Verſammlungen des Vereins künftig ſtets mit den 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen zu verbinden, wurde mit allen gegen 
eine Stimme abgelehnt. 

Stettin. (Bei der Verlooſung der diesjährigen Stettiner Pferde⸗ 
Lotterie) hat der Zufall ein beſonders launiges Spiel getrieben. Wle 
der „Paſew. Anz.“ berichtet und wie im Ganzen übereinſtimmend auch 
der „Oſtſee⸗ Ztg.“ erzählt wird, hatte das Komitee von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Homeyer⸗Wrangelsburg einen der Hauptgewinne, ein 
elegantes Juckergeſpann (und zwar für 2000 Mark), angekauft. Da 
Verkäufer den Werth deſſelben zu ſchätzen wußte, theilte er dem Komitee 
telegraphiſch mit, daß er gern erbötig ſei, dem Gewinner das Geſpann 
event. wieder abzukaufen. Das Komitee antwortete ihm unter An⸗ 
gabe der Loosnummer, daß ſich der Eigenthümer bisher nicht gemeldet 
habe, und als nun Herr v. Homeyer die von ihm geſpielten Looſe 
der Pferde⸗Lotterie daraufhin nachſah, fand er zu ſeiner Ueberraſchung, 
daß er ſelbſt der glückliche Gewinner war. Herr v. Homeyer hat ſein 
Geſpann hier berelts in Empfang genommen. Zu den beiden Pferden 
war jetzt auch noch ein Wagen gekommen. 

Elbing, 11. Juni. (Entführung.) Vor etwa 14 Tagen fand 
hier die eheliche Verbindung zwiſchen einem 24 jährigen Schuhmacher⸗ 
geſellen und einem in ziemlich gleichem Alter ſtehenden Dienſtmädchen 
ſtatt. Das junge Paar bezog auf Zureden einer Tante der jungen 
Frau eine Wohnung auf der Königsberger Chauſſee und zwar in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft der Tante. Dies ſollte aber zum Verhäng⸗ 
niß der jungen Leute werden. Die 46 Jahre alte Tante übte ſolchen 
Reiz auf den jungen Schuhmacher aus, daß er die Tante zu ent⸗ 
führen beſchloß. Letztere war hiermit vollkommen einverſtan den. Nach⸗ 
dem Beide die ſämmtlichen transportablen Effekten zuſammengepackt 
hatten, verſchwanden ſie vorgeſtern, ohne daß die zurückgebliebenen 
Ehegatten — die Tante war gleichfalls verheirathet — irgend welche 
Ahnung haben, wohin das treuloſe Paar ſich begeben hat. Die ver⸗ 
laſſene junge Gattin iſt äußerſt troſtlos. Auders verhält es ſich mit 
dem ziemlich hinfälligen Eyegemahl der Tante. Dieſer fol äußerſt 
vergnügt darüber ſein, daß er ſeine „Alte“ los iſt. 

Aus Pommern. (Der 5. pommerſche Feuerwehrtag) findet am 
Sonntag, den 27. Juni, in Ueckermünde ſtatt, gleichzeitig wird 
mit demſelben dort der Preußiſche Landes⸗Feuerwehr⸗Ausſchuß tagen. 

Krone a. Br., 11 Juni. (Der Tod ereilt fein Opfer, wohin 
es ſich auch flüchte!) In dem Dorfe Buſchkowo herrſcht ſeit einiger 


und Ihre Fräulein Tochter,“ erwiderte Jener, ſich der Dame 
gegenüber ſetzend. 

„Meine Tochter?“ fragte die Baronin mit wirklichem Er⸗ 
ſtaunen, indem ſie ſich bis zu ſitzender Stellung emporrichtete, 
„meine Tochter? — In welchem Zuſammenhange ſteht die mit 
Ihrem Beſuche?“ 

„Dieſe Frage überraſcht mich einigermaßen, gnädige Frau, 
denn Ihrem Scharfblicke iſt es unmöglich entgangen, wie ſehr ich 


mich für das gnädige Fräulein intereſſire, wie mich ſchon ein 


Blick aus ihrem ſanften Auge, ein Wort von ihrem Munde 
glücklich macht! Ja, Frau Baronin, ich bin gekommen, um Ihnen 
zu geſtehen, wie theuer mir Liesbeth geworden iſt, wie ich ſie 
liebe mit aller leidenſchaftlichen Gluth, wie ich fühle, daß ich ohne 
ſie nicht leben kann, nicht leben mag. Ich muß es endlich aus⸗ 
ſprechen, gnädige Frau, wenn mich nicht die Ungewißheit tödten 
ſoll, denn von Ihren Lippen erwarte ich mein Urtheil, in Ihrer 
Hand ruht die Entſcheidung, ob das höchſte Lebensglück, das ich 
zu hoffen wagte, oder die bitterſte Enttäuſchung, die jemals einen 
Sterblichen betroffen, mein Loos ſein wird.“ 


Der Eifer und eine gewiſſe Haſt, mit welcher er das ſagte, 
hatten ihm die Wangen geröthet, während Lies beths Mutter ihm 
mit wachſender Verwunderung zuhörte. 
ſprach, um ſo ſtärker trat der kalte, ſtolze Zug in ihrem 
Geſichte hervor, um ſo erregter peitſchte ihre ſchmale Hand mit 
der Quaſte, welche die Ottomane zierte, den himmel blauen Polſter 
derſelben. 

f „Ich geſtehe, daß ich auf eine derartige Mittheilung nicht 
gefaßt war, ſonſt würde ich Sie haben bitten laſſen, zu gelegener 
Zeit wieder zu kommen,“ verſetzte ſie kühl. „Ueber derartige 


Familienangelegenheiten habe ich, wie Sie wohl begreifen, nicht 


Rumſtändlich feine Lebens und Krankheitsgeſchichte. 


Aber je länger Jener 


! 
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allein zu entſcheiden, auch mein Gemahl und vor Allem meine 
Tochter haben da ein Wort mitzuſprechen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Tſingſtgedanſten über 9 der ſozialen 
Wohlfahrt. 

Am erſten Pfingſtfeiertage Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
ſaß ich, mich ſonnend, auf einer Bank der ſtädtiſchen Anlagen. 
Da ſchlich und wankte, auf den halbgeöffneten Regenſchirm ſich 
ſtützend, ein langer, hagerer Mann, noch in den beſten Lebens⸗ 
jahren, heran und ſetzte ſich zu mir auf die Bank. Theilnehmend 
fragte ich ihn nach der Urſache ſeines Kummers und leidensvollen 
Ausſehens. Derſelbe erzählte, ſoweit es feine Ermattung und 
Hinfälligkeit geſtattete, unter wiederholter Anklage des Schickſals 
Er ſei ſchon 
vor zwei Jahren einmal ſehr leidend geweſen und ſeit nun zehn 
Wochen ſchleiche er wiederum krank und matt umher; zu arbeiten 
vermöge er nicht, der Appetit ſei aber leidlich. Der Arzt habe 
ihm geſagt, fein Leiden ſei ein ſchwerer chroniſcher Katarrh und er müſſe 
täglich dreimal inhaliren ꝛc. Ueber den Urſprung und die Ver ⸗ 
anlaſſung zu feinem erſichtlich ſchweren Leiden konnte oder wollte 
er keinen Aufſchluß geben, das Schickſal habe ihn einmal zur 
Ertragung dieſer Leiden auserkoren und da müſſe man ſich drein 
ergeben. Als ich ihm entgegnete, ich wiſſe in meinem langen 
Leben von ärztlicher Behandlung ſo gut wie nichts, da wunderte ſich 
der gute Mann gar ſehr. — Und dies iſt es, was mich zur Ab⸗ 
faſſung dieſer Zeile im Intereſſe des Volkswohls veranlaßt. Die 
erſte und hauptſächlichſte Bedingung eines glücklichen und zufriedenen 


Erdenlebens iſt die Geſundheit des Körpers und Geiſtes. Alles Andere 


iſt von geringerer Bedeutung für das Lebensglück, mag ein Menſch 
hoch oder niedrig geboren, mag er reich oder arm, vornehm oder 


gering, ein Fürſt oder ein Handarbeiter ſein. 


N 


Anſteckung vorzubeugen, hatte der Beſitzer Mletz daſelbſt beſchloſſen, 
ſeine 13jährige Tochter nach Zempelburg zu Verwandten zu bringen. 
Dieſelbe fiel jedoch in den erſten Tagen ihres Dortſeins unvorſichtlger 
Weiſe in einen Fluß und ertrank. Man kann ſich wohl den Schmerz 
der tiefgebeugien Eltern denken! 

Inowrazlaw, 12. Juni. (Pferdemarkt. Lotterie-Kollekteur,) Am 
17. und 18. d. M. findet hierſelbſt der 12. Pferdemarkt für Luxus“ 
und Gebrauchspferde ſtatt. Gleichzeitig wird auf dem Markte eine 
Ausſtellung von Wagen, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ackerge 
räthen aller Art veranſtaltet werden. Am Freitag den 18. d. Mis. 
findet die zehnte große Pferdeverlooſung ſtatt. — Zum Kollekleur der 
Königlich Preußiſchen Staatslotterie iſt für den hieſigen Ort Stadt- 
rath Fritz Nelte beſtellt worden. (Kuj. B.) 

Gueſen, 8. Juni. (Kirchendiebſtahl und Schändung.) Einem 
hieſigen Polizeibeamten iſt es bekanntlich gelungen, das Judividuum 
ausfindig zu machen reſp. zu verhaften, welches nicht nur vor längerer 
Zeit die Kirche in Mielzyn beſtohlen, ſondern auch die evangelische 
Kirche zu Wreſchen in unglaublicher Weiſe geſchändet hatte. Dieſer 
ſittlich verdorbene Menſch Namens Leon Czarkowskl wurde, wie die 
„Gneſ. Ztg.“ berichtet, geſtern von der hieſigen Strafkammer 34 J 
Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. Diese 
hohe aber gerechte Strafe hat den Böſewicht durchaus nicht gerühtt, 
er ließ im Gegentheil in der frechſten Weiſe die Worte ang, 
„dreißig Jahre wären mir lieber.“ Für dle Ergreifung diefed Uebel 
thäters war ſeiner Zeit eine Prämie von 150 Mk. ausgeſetzt worden. 

Poſen, 11. Juni. (Dem Erzbischof Dinder) ſtatteten geile!" 
Mittag der Oberlandesgerichtspräſident von Kauowski, der Regierung) 
präſident v. Sommerfeld, der Oberſtaatsanwalt von Dreßler, jom 
mehrere Stabsoffiziere ihre Viſite ab. 


Lokales. 5 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 15. Juni 1886, 


Treu bis in den Tod! 

Durch den Tod des Lelbarztes Proſeſſors Dr. v. Gu dden, 
der bei dem Verſuche, dem Könige von Bayern das Leben zu 
retten (Siehe „Neueſte Nachrichten“), ertrank, iſt auch elne 
hieſige Familie in Trauer verſetzt. Dr. v. Gudden iſt nämlich 
mit der Voigt'ſchen Familie von hier verwandt; feine Frau 
iſt eiue Tochter des hier im Jahre 1838 verſtorbenen Predigers 
Voigt. — Ueber die Laufbahn Dr. v. Gudden's, der in treue 
Erfüllung feiner ſchweren Berufspflicht den Tod fand, erfahren 
wir Folgendes: Nach Vollendung feiner Studien war Gudden 
Aſſiſtenzarzt des Medlzinalraths Dr. Jacobi, Direktors der 
Irrenheilanſtalt in Siegburg. Darauf wurde er als Direktot 
der Frren-Anftalt in Werneck in Bayern berufen und fol 
ſpäter einem Rufe als Profeſſor an die Univerfirär zu Zürich. 
In ſeiner Stellung als Direktor der Irrenheilanſtalt in München, 
die ihm hierauf übertragen wurde, war er zugleich Profeſſol 
der Pſychologie und Leibarzt der Königlichen Familie. 
Anerkennung feiner großen Verdienſte zum Heiie der Menſchhell 
erhob ihn der König, mit dem er zugleich ſeinen Lebenslauf 
endete, in den Adelsſtand. f 


r 
Staatsanwalt Adagle 


— (Perſonalien.) Der Erſte 
beim Landgericht in Graudenz iſt in gleicher Amtselgenſchaft adele 


Dem Kunſt⸗ und P 


Landgericht zu Kaſſel verſetzt worden. 5 15 lg 


gärtner Robert Böhme zu Bromberg iſt das Prädikat ei 
lichen Hoflieferanten verliehen worden. far 
— (Borüber, vorüber!) Die Feſtesfreude Ift vertan 
die Feſtgewänder find abgelegt, und das werktägige Leben mil ach. 
ſtrengen Ernſt und feiner geregelten Arbeit fordert wieder feine 5 
Nur Diejenigen, die ſelbſt noch in den Pfingſttagen mit emſiger n in 
haben ſchaffen und wirken müſſen, damit ihre lieben Mitmenſche g 
allen Stücken wohl ausgerüftet ihr Vergnügen und ihre ch? 
ſuchen konnten, legen nach dem offiziellen Feſte Pfriemen, 9 f 
und Nadel bei Seite und machen ſich den dritten Feiertag zu gelb 
Er iſt vor allen Dingen der Feſttag der Handwerker, die ee 


und Kind hinauseilen, um zu thun und zu trelben, was ze 
u 


Anne! 


den beiden Tagen zuvor gethan und getrieben haben, ſich 3 


en 
und zu beluſtigen, „ein Jeglicher nach feiner Art.“ Sara pen 


aber, denen auf die freien Stunden des Genießens dle ge amen 
der Pflichterfüllung gefolgt find, ſie werden von einer h 
Empfindung beherrſcht, welcher der tiefe Menſchenkenner eben 
eine phyſiſche wie eine moraliſche Urſache beimißt. 

„Perſer nennen's Bidamangbuden, 


Deutſche nennen 's Katzenjammer,“ 
— [l ——— 


wer 
Nur went er 
e 


körperlich wohl fühlt, der kann ſich ſeines Lebens freuen, 
auch nicht — wie der reiche Mann im Evangelium — „O : 
herrlich und in Freuden leben“ kann. Das ſogenannte flolt 
herrliche Leben wird dem Menſchen bald zum Ueberdruß, w 
die reine Erholung nach der Arbeit, Freude an der Natur, . 
zu Eltern und Geſchwiſtern, zu Gatten und Kindern, zu g oder 
wandten und Freunden, gute Bücher, edle Kunſtwerke, Mut, des 
luſtiger Vogelſang in Wald und Flur unerſchöpfliche u 
Genuſſes bieten, ohne daß man dazu des Reichthums und pe 

bedarf. Das beſcheidene und doch von Vielen fo beneibe" dr 
erachtete, weil von ihnen ſchmerzlich entbehrte Lebensglück daf, 
fundheit und Zufriedenheit kann ſich aber Jeder vl, 

der nur einigermaßen feinen Verſtand gebrauchen will, vol ni 
ſetzt, daß er nicht ſchon mit ſchwerer Krankheitsanlage gebe ahne 
Die krank und gebrechlich Geborenen ſind doch nur Aus 17 | 
und kommen in reichen Familien ebenſo vor wie in arma 
haben übrigens ebenfalls ihre Miſſion. Das Leiden lieh und 
im Weltenplane Gottes und mancher Gebrechliche leiſtet moge 
iſt dankbarer und zufriedener als ein Geſunder. Jedenfalls 1 40 
alle Menſchen Veranlaſſung, die Geſundheit höher zu ſchät gute 
den Reichthum. Mit der Erwerbung und Erhaltung einer len 


gleichzeitig die Bedingungen zur Erhaltung einer guten 
erfüllt, ſich jederzeit gehörig ſelbſt beherrſchen, erneuern 
Tugend und Zufriedenheit erziehen. 
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reißt Goethe in feinem: Weſt⸗Oeſtlichen Divan, und der auch⸗ 
Mingftliche Menſch hat die freie Wahl, welchen Namen er auf feine 
mmung anwenden will. In jedem Falle iſt ihr ein gewiſſes 
Lebgefühl eigen, das hier aus dem proſaiſchen Grunde des Konſums 
dan fo und ſoviel Gläſern mannigfacher Getränke, dort aus dem 
Meftereichen der Erinnerung an die Freuden in Gottes ſchöner Natur 
herleitet und den „Genußmenſchen“ wie den „Gefühls menſchen“ 
delaucholiſch und traurig macht. Vorüber, vorüber! Jetzt heißt es 
don Neuem friſch an die Arbeit gehen, und bevor das Chriſtkindlein 
ut ſeine Herolde in's Land ſendet, giebt es außer den regelmäßigen 
ochenſtationen, den Sonntagen, keinen feſtlichen Aufenthalt mehr auf 
Bahn, die uns der Kampf um's Daſein zu wandeln zwingt. 
Die Pfingſtfeiertage waren vom ſchönſten Wetter begünſtigt; am 
Weiten Feiertage Nachmittags entlud ſich ein ſchwaches Gewitter, 
delches die Temperatur angenehm abkühlte. 
Die Militärkapellen haben in den Feiertagen brillante Geſchäfte 
cht. Alle Konzerte waren ſehr zahlreich beſucht, theilweiſe war 
* Beſuch ein fo ſtarker, daß Mangel an Tiſchen und Stühlen 
Natrat, Beſonders zahlreich war das Konzert im Ziegeleipark am 
„Feiertage, welches die Infanterie⸗Rapelle gab, und die Konzerte am 
Feiertage im „Schützenhausgarten“ (Pionier-Kapelle) und „Viktoria ⸗ 
harten“ beſucht. In dem letztgenannten Garten konzertirte die 
ſanterie⸗Rapelle; aus dem Konzert⸗Programm heben wir den vom 
errn Kapellmeiſter Friedemann in Muſik geſetzten Kouplet⸗Marſch 
Rur kein Waſſer nicht“ hervor, welcher von heiterſter Wirkung iſt und 
lb ebenſo beliebt wie der Lelpziger Feuerwehr⸗Marſch werden dürfte. 
— (Den Pfingſt⸗Extrazug) nach Berlin haben von 
kunlgsberg aus 181 Perſouen, gegen 150 im Vorjahre, benutzt. 
M Danzig und Elbing aus war die Betheiligung ſchwächer als im 
Öorjahre, Aus Danzig benutzten 68 Perfonen (gegen 90 im Vor- 
rr) und aus Elbing 34 Perſonen (gegen 55 im Vorjahre) den Zug. 
Bir (Für die Prüfung als Vorſteher an Taubſtummen⸗ 
tufalten) ift ein Termin auf den 19. Auguſt und die folgenden 
e in Berlin anberaumt. 
um. (Wollmarkt.) Die Zufuhren betrugen etwa 2000 Ctr. 
e Wäſche iſt durchweg gut. Käufer haben ſich zahlreich einge⸗ 
luden, ſowohl Fabrikanten wie Händler. Gewaſchene Wolle erzielt 
10 Mark unter dem vorjährigen Preiſe, während ungewaſchene 
4 zu 40—45 M. pro Ctr. verkauft wurde. Bis Mittag war 
größte Theil verkauft. 
— (Für die Landwirthſchaft) dürften bald beſſere 
dunn anbrechen; die mit Getreide beſtellte Fläche in den Vereinigten 
Shaaten hat nämlich nicht unerheblich abgenommen. Im Jahre 1884 
den etwa 11 Millionen Hektar Welzen, 1885 etwa 10%, Millio⸗ 
und jetzt find nur etwa 9 / Millionen Hektar mit dieſer Frucht 
W ut. Dabei wächſt die Bevölkerung dort jährlich um 1 Million 
enſchen, der Konſum nimmt alſo im eigenen Lande ſtelig beträchtlich 
Das zur Ausfuhr verfügbare Quantum, welches früher über 
1 Millionen Scheffel betrug, war im vorigen Jahre ſchon auf etwa 
zehnten Theil dieſer Menge geſunken und wird in dieſem Jahr 
in des beſſeren Saatenſtandes ganz gering ſein. Der jetzige niedrige 
eis des Weizens lohnt den amerikaniſchen Farmern nicht mehr den 
der; ſie laſſen das Land lieber zur Weide liegen. Die Ueberpro⸗ 
Mon von Getreide in der ganzen Welt war auch eine zu große ge⸗ 
den. Wenn die alten Vorräthe erſt verbraucht find, werden wir 
0 geſunderen Verhältniſſen entgegengehen. 
"u (Konzentrirte Fleiſch⸗ Bouillon.) Mit Recht 
een worden, daß nicht überall dem Schnapsgenuß durch 
eeſtuben, wie fie ſchon in vielen Gegenden errichtet, entgegengewirkt 
Ren kann und daß es lobenswerth ſei, Produkte in den Handel zu 
kan, welche es dem Arbeiter geſtatten, ſich zu Hauſe oder auf der 
tsſtelle ein nahrhaftes und wohlſchmeckendes Getränk zu bereiten. 
* Arbeiter möchte nicht gern zum Frühſtück oder an kalten 
en eine gute Taſſe kräftigen Bouillon trinken, wenn er ſich 
elbe jederzeit für billiges Geld verſchaffen könnte? Dies iſt ihm 
ud die Fortſchritte der Induſtrie möglich gemacht, welche die Fleiſch⸗ 
de Südamerikas in zweckdienlicher Weiſe dazu verwendet, eine 
are und billige Bouillon in konzentrirter Form auf den Markt 
bringen. An dem Werke des großen Liebig weiterarbeitend, hat 
yleflor Kemmerich eine ſolche Eſſenz zu fabriziren vermocht und iſt 
be gelungen, dieſelbe ſo billig in den Handel zu bringen, daß 
N ſich mit heißem Waſſer und einem Theelöffel dieſer Eſſenz jeder⸗ 
und ohne weitere Zuthat eine nahrhafte und der friſchen Fleiſch⸗ 
ur gleichſchmeckende Taſſe Bouillon bereiten kann. Dieſelbe hat 
gegenüber der friſchen Bouillon den Vortheil, daß ſie einen 
Nn Theil der Nährſtoffe des Fleiſches in leicht verdaulicher Form 
IN li, alſo auch für den Kranken und ſchwachen Menſchen labend 
erquickend wirkt. Die Kemmerich'ſche Boulllon wird zu 1 Mk. 
un pro Flaſche verkauft und koſtet demnach eine große Taſſe 
u Bouillon kaum mehr als ein Schnaps, welcher Geiſt und Magen 
Wut Es dürfte angebracht fein, die Urbeiterbevölkerung hierauf 
erkſam zu machen. 
" — (Gegen ein albernes Spielzeug) erläßt das königl. 
F draft zu Berlin folgende Warnung: „Durch eine hieſige 
he ift ein Taſchen⸗Feuerzeug in Form eines Kanonenrohrs ange⸗ 
und in den Handel gebracht worden, bei welchem Demjenigen, 
har daſſelbe durch einen Druck auf den Verſchluß zu öffnen ver⸗ 
» eine Nadel von 1%, Milimeter Länge in den Finger fährt. 


eee dieſer Feuerzeuge erſcheint geſundheitsgefährlich, insbe⸗ 
tre dann, wenn die Nadelſpitze mit Unreinigkeiten behaftet und da- | 


geeignet iſt, Entzündungen oder ſelbſt Blutvergiftungen herbei ⸗ 
Wag Das Publikum wird demgemäß von dem Ankauf und Ge⸗ 
N des beſchriebenen Feuerzeuges hiermit gewarnt.“ 


u (Kriegervereim) Am zweiten Feiertage unternahm 
N, Drtein einen Ausflug nach Barbarken. Der Abmarſch erfolgte 
dens um 5 Uhr mit Muſikbegleitung. Die Zahl der Mitglieder, 

an dem Marſche theilnahmen, war aber nur eine geringe; die 
Wer folgten ſpäter per Wagen nach. Nachmittags kehrten die Aus⸗ 

r wieder nach der Stadt zurück. 

— (Das Kriegerdentmal) iſt jetzt wieder hergeſtellt. 
Jace wie der Anblick war, den es ſeines Schmuckes, der 
Kun bilder, beraubt, bot, fo prächtig und würdig ſieht es jetzt nach 

Reſtaurirung aus. Es iſt eine Zierde für die Stadt und 
e als ſolche geſchützt und bewahrt werden. Dem Publikum kann 
t dringend genug zur Pflicht gemacht werden, auf das Geſinde 
Na Kinder zu achten, welche die Bank am Kriegerdenkmal zu 
Nad pflegen und dabei oft mit Steinen nach den Bildern werfen. 
Nun Jemand einen Burſchen oder eine Range bei einer der⸗ 

n Frevelthat, fo wolle er davon ſchleunigſt der Polizei Anzeige 
en, damit der Uebelthäter zur Verantwortung gezogen werden 
5 Sehr zweckmäßig würde es fein, wenn die Dienſtherrſchaſten 
e Herren Lehrer ihr Geſinde reſp. ihre Schüller eindringlich 
warnen, das Denkmal zu beſchädigen oder zu beſudeln. Ferner 
08 eiſerne Gitter, welches ſich vor dem Denkmal befindet, nicht 
da, um den Beſchauern Gelegenhelt zu geben, ihre turneriſche 
ugefähigkeit zu probiren, ſondern es iſt zum Schutze des Denk⸗ 


S 


errichtet und muß daher reſpektirt werden. Wäre das Gitter 


etwas höher, ſo würde es allerdings ſeinem Zweck mehr entſprechen 
und jeden Beſchauer vor etwaigen turneriſchen Extravaganzen bewahren. 
[Was die techniſche Ausführung der Moſaikbilder anbetrifft, ſo iſt ſie 


eine beſtens gelungene. Ein Irrthum in der Darſtellung iſt Herrn 


Profeſſor Salplati aber inſofern unterlaufen, als das Thorner Stadt⸗ 


wappen in einem der Bilder auf der oberen Hälfte des Denkmals 
nicht ganz korrekt wiedergegeben iſt. Es ſtehen auf dem Bilde nämlich 
beide Stadtthorflügel offen, während auf dem Original⸗Stadt⸗ 
wappen nur ein Thorflügel geöffnet iſt. — Die Verſchönerung der 
Anlagen am Kriegerdenkmal hat deshalb noch nicht vorgenommen 
werden können, weil das Bahngeleiſe der Feldbahr daran noch hindert. 

— (Folgende Zeilen) gehen uns mit dem Erſuchen um 
Aufnahme zu: „Berichtigung. Auf ausdrücklichen Wunſch habe ich 
bei den Schlußſteinlegungen im Siechenhauſe und im Kinderheim nur 
ein, die Feier einleitendes kurzes Gebet — keine Weihpredigt — ge⸗ 
halten. Die gehaltvollen Anſprachen über den Zweck der Anſtalt 
u. ſ. w. hielt an beiden Stellen Herr Bürgermeiſter Bender und ver⸗ 
las dann die betreffenden Urkunden. Klebs, Pfarrer.“ 

— (Zur Beachtung.) Wie oft kommt es trotz des aus⸗ 
drücklichen Verbots noch immer vor, daß nachläſſige Dienſtboten oder 
eilfertige Hausfrauen Waſſer durch das Fenſter auf die Straße gießen 
reſp. Unrath und Papierſchnitzel ꝛc., auf dieſem Wege hinausbefördern, 
unbekümmert darum, ob unten auf der Straße Menſchen gehen oder 
nicht. So wurde geſtern aus einem Haufe der Kulmerſtraße Waſſer 
auf die Straße gegoſſen und eine gerade unten vorbeigehende Dame 
traf der Strahl derart, daß eine ſeidene Mautille im Werthe von 
40 Mk., die ſie trug, ruinirt wurde. Die „Attentäterin“ wurde 
nicht nur in Strafe genommen, ſondern hat auch den angerichteten 
Schaden zu tragen. 

— (Einen Menſchenauflauf) verurſachten geſtern 
Nachmittag in der Brückenſtraße zwei Küchenfeen. Die Eine hatte die 
Andere durch ein Schimpfwort beleidigt und im Nu lagen ſich beide in 
den Haaren. 
Frauenzimmer auseinander zu bringen ' 

— (Polizeibericht.) Die Arreſtantenliſte weiſt feit 
Sonnabend ein Vakat auf, was als Seltenheit regiſtrirt zu werden 
verdient. 


Kleine Mittheilungen. 

Kiel, 10. Juni. (Ein ſchreckliches Liebesdrama) hat ſich hier 
abgeſpielt. Ein Arbeiter, Namens Ströh, hatte vor längerer Zeit 
ſeine Geliebte aus Eiferſucht mit Meſſerſtichen regalirt, wofür er mit 
6 Monaten Gefängniß beſtraft wurde. Nach Verbüßung einer drei⸗ 
monatlichen Strafe wegen guter Führung im Gnadenwege in Freiheit 
geſetzt, verſöhnte er ſich ſcheinbar wieder mit ſeiner Geliebten. Am 
10. hat er dieſelbe jedoch mit 2 Revolverſchüſſen getödtet und ſich 
dann ſelbſt auf dem Kirchhofe, wohin er geflohen war, mehrere Schüffe 
durch den Kopf gejagt, ſo daß er todt zuſammenbrach. 

München, 11. Juni. (Beſchlagnahme.) Ein von der Redaktion 
der Neuen Freien Volksztg. geſtern Nachmittags herausgegebenes 
Extrablatt, welches außer der Nachricht der Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft noch Bemerkungen über Vorkommniſſe am Königlichen Hofe 
enthielt, wurde wegen Vorliegens eines Vergehens der Majeſtätsbe⸗ 
leidigung richterlich beſchlagnahmt, in der Erwägung, daß das bezüg⸗ 
liche Extrablatt Mittheilungen enthält, deren Inhalt die Sr. Majeſtät 
dem Könige ſchuldige Ehrfurcht in gröblichſter Welſe verletzt, zumal 
die mitgetheilten Gerüchte angeſichts der gegenwärtigen Lage der Dinge 
offenbar nur auf Ausbeutung der Skandalſucht berechnet ſind. So 
weit der Polizeibericht. Wir erfahren hierzu noch Folgendes: Der 
inkriminirte Paſſus des Extrablattes der N. Fr. Volks⸗Ztg. war 
einer Berliner Zeitung entnommen. Die Konfiskation erfolgte um 
4 ½ Uhr, während die Ausgabe des Extrablattes um 3 Uhr ſtattge⸗ 
funden hatte. Die Zahl der beſchlagnahmten Exemplare betrug etwa 
2400. Die polizeiliche Beſchlagnahme iſt bereits gerichtlich beſtätigt. 

Paris. (Ein neues Verbrechen) iſt in voriger Woche auf der 
Weſtbahn verübt worden. Als der Zug um ½ 1 Uhr Rachts in 
Verſailles hielt, ſtieg ein Mann aus, der über und über mit Blut 
bedeckt war. Er war von einem Menſchen, welcher in Asnieres in 
fein Koupee eingeſtiegen war, verwundet und daun beraubt worden; 
nach der That iſt der Verbrecher kurz vor der Station Viroflay vom 
Zuge abgeſprungen. 


Mannigfaltiges. 

(Der „helle“ Sachſe.) Bei einer der letzten Rekruten⸗ 
vereidigungen in Dresden kam folgender komiſcher Fall vor: In 
der Eidesformel ſtehen bekanntlich die Worte: dem Kaiſer zu 
Land und zu Waſſer treu zu dienen. Einer der neu Einzu⸗ 
ſtellenden, welcher jedenfalls der Anſicht war, das Waſſer habe 
keine Balken, wollte aufs Waſſer nicht ſchwören; es wurde ihm 
zugeredet und er erhob wiederum die drei Finger, als aber die Worte 
kamen: „zu Waſſer,“ ſenkte ſich abermals die Hand. „Nee zu 
Waſſer mag ich nich, e guter Landſoldate will ich ſein, aber uf's 
Waſſer mag ich nich!“ Erſt als man ihm zum ſo und ſovielten 
Male erzählte, daß der Eid für deutſche Land» und Seeſoldaten 
derſelbe ſei und man ſeinetwegen die Eidesformel nicht ändern 
könne, da überwand er endlich ſeinen Widerwillen gegen das 
Waſſer und leiſtete den Schwur. 

(Wieviel Schuhwerk verbraucht Berlin täglich?) 
Nimmt man an, daß von den 1,300,000 Einwohnern nur eine 
Million Stiefel oder Schuhe tragen, nimmt man ferner als 
Durchſchnittspreis nur 6 Mk. für das Paar an, und rechnet man 
die Benutzungszeit auf ein volles halbes Jahr für daſſelbe, ſo braucht 
Berlin täglich für 33,333 Mk. Schuhwerk. So die „Poſt“! 
Die Rechnung hat aber ein Loch, denn von 1 Millionen Perſonen 
tragen gewiß 950,000 ihre Stiefel länger als ein halbes Jahr. 
Da kommt vor der Neubeſchaffung erſt: Beſohlen, verblättern, 
vorſchuhen, und wie alle dieſe techniſchen Ausdrücke lauten. 


eueſte Nachrichten. 

München, 14. Juni, 7 Uhr 35 Min. Morgens. Soeben 
erfolgt um 5°/, Uhr Morgens an den Straßenecken folgender mit 
Trauerrand verſehener Anſchlag: 

„Nachdem Se. Majeſtät der König ſeit ſeiner Ankunft in 
Schloß Berg den ärztlichen Rathſchlägen ruhige Folge geleiſtet 
hatte, machte Allerhöchſtderſelbe geſtern Abend um 6%, Uhr in 
Begleitung des Obermedizinalraths Dr. v. Gudden einen Spazier⸗ 
gang in den Park, von dem Allerhöchſtderſelbe und Dr. v. Gudden 
nicht zurückgekehrt ſind. 

Nach Durchſuchung des Parkes und des Seeufers wurden 
Se. Majeſtät mit dem Obermedizinalrath v. Gudden im See ge⸗ 
funden. Se. Majeſtät gaben gleichwie Dr. v. Gudden anfangs 
noch ſchwache Lebenszeichen. Die von Dr. Müller vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. a 

Um 12 Uhr Nachts wurde der Tod Sr. Majeſtät ärztlich 
konſtatirt. Gleiches war bei Dr. v. Gudden der Fall. 

München, 14. Juni 1886. Königliche Polizeidirektion.“ 


Die Polizei hatte Mühe, die beiden wuthſchnaubenden f 


Die Stadt München iſt in ungeheuerſter Aufregung. Die 

Truppen müſſe alle in den Kaſernen bleiben behufs Eidesleiſtung 

| für den neuen König. Ueber die eigentliche Kataſtrophe weiß kein 
Menſch Beſtimmtes. 

Vom höchſten Intereſſe iſt die in dieſem Falle gar nicht fo 
einfach liegende Frage: „Wer wird König?“ Durch den Tod 
Sr. Majeſtät des Königs Ludwig II. iſt nach der Verfaſſung 
deſſen Bruder Prinz Otto zum Throne berufen. Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſagt: 

„Die Krone iſt erblich im Mannesſtamme des Königl. 

Hauſes nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſchen 

linealen Erbfolge. Zur Succeffionsfähigkeit wird eine recht⸗ 

mäßige Geburt aus einer ebenbürtigen, mit Bewilligung des 

Königs geſchloſſenen Ehe erfordert. 

Hierzu jagt Max Seydel (bayr. Staatsrecht I, 395): 

„Die von der Verfaſſungsurkunde aufgeſtellten Erforder- 

niſſe der Thronfolgefähigkeit find erſchöpfend, insbeſondere 
ſchließt Regierungsunfähigkeit von der Thronfolge nicht aus.“ 

Da aber über König Otto, wie allſeitig bekannt und auch in 

dem am Donnerſtag erlaſſenen Manifeſt des Prinz = Regenten 
anerkannt, ſeit langen Jahren ein ſchweres Leiden verhängt iſt, 
das eine faktiſche Unfähigkeit zur Ausübung der Regierungsgewalt 


begründet, ſo bleibt die ſeit Donnerſtag eingetretene Regentſchaft 
in Kraft und die Ausübung der Regierung wird nunmehr im 
Namen Sr. Majeſtät König Ottos durch Se. Königliche Hoheit 
Prinz Luitpold als des Königreiches Bayern Verweſer vollzogen. 
Dies iſt der augenblickliche Stand der Dinge nach Maßgabe 
der Verfaſſung, ob noch eine andere ſtaatsrechtlich begründete 
Wendung der Dinge möglich oder wahrſcheinlich iſt, läßt das eben 
erſchienene Extrablatt der Münchener „Neueſten Nachrichten“, die 
aus ſämmtlichen Quellen ſchöpfen, dahingeſtellt. 
— Der Geſundheitszuſtand der Königin⸗Mutter iſt nach 
ärztlichem Bericht ſehr erſchüttert. Zn ihrer Pfiege wurden zwei 
barmherzige Schweſtern nach Elbingenalp entſendet. 


Aur die Nedaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Juni. 


126. 86.15 6 80. 


| Fonds: td, 

Ruſſ. Banknoten 
| 

1 


199—05199—15 


Warſchau 8 Tage 198-80 198— 90 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 102 10180 
Poln. Pfandbriefe 5%êñ 62— 100 62—10 
Poln, Liquidationspfandbri⸗fe. 57—70 57—50 

101-10 101—20 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Juni⸗Juli 
Septemb.⸗Oktob. 


lll... 83 83%, 
Roggen: lolo. ade 132 131 
Juni⸗Juli 132—20 131 
Juli⸗Auguſt 132 130—50 
Septemb,-Dftob, 133 131—50 
Rüböl: Juni. n 43—30 43—40 
Septemb.⸗ Oktober 43—30| 43 —40 
Deere 36—30 36 — 90 
Juni⸗Juli . air 36—40 36—60 
Auguſt⸗September 37-30 37—50 
Septemb.⸗Oktober . 8 38 —20 


A 3 
Reichsbank⸗Dlekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 12. Juni. Getreidebörſe. Wetter: Bei warmer Tem⸗ 
peratur ſchönes Wetter mit klarem Himmel und Sonnenſchein Wind: NAD. 

Weizen. Bei ſehr vereinzelter ruhiger Kaufluſt und mäßigem Umſatz 
wurden ziemlich unveränderte Preiſe bedungen. Von inländiſcher Waare iſt 
nur Sommerweizen und zwar 123pfd. 141 M. 126pfdöb 145 M. per Tonne 
gehandelt. Für polniſchen zum Tranſit wurde bezahlt bunt 121pfd 128 M. 
hellbunt mit Geruch 125pfd. 131 M., gutbunt glafig 127 Spfd. und 129pfb 
135 50 M., hochbunt glaſig 127pfd. 137 M. per Tonne. Termine Juni 
und Juni⸗Juli 134, 134 50, M. bez. N 134, 134 50, M bez 
Sept.⸗Okt. 135, 135 50, M. bez, April⸗Mai 1887 142 50 M Br., 142 M. 
Gd. Regulirungspreis 134 M. 1 find 50 Tonnen. 

Roggen war wenig angeboten, es fehlte aber auch Begehr. Es ift nur 
inländiſcher zu ziemlich unveränderten Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt für ins 
ländiſchen 118 9pfd. leichter Geruch 123 M., 122pfd 133 M per 120pfb. per 
Tonne. Termine Juni⸗Juli Tranſit 95 M de, Juli⸗Auguſt Tranſit 96 
M. Br, 95 50 M. Gd., Septbr.⸗Oktober inländiſch 120 M bez., Tran 
97 50 M. bez. Regulirungspreis inländ. 123 M., unterpolniſch 96 Ei 
Tranſit 95 M. 4 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 108 9pfd. 119 M. per Tonne. 


Königsberg, 12. Juni. Spiritus bericht. Pro 10,000 Lit 
ohne Faß. Loco 38.50 M. Br., 38,25 M. G., —.— 2 0 Sant 9050 
M Br., M. Gd. —.— M. bez, pro Juli 38.75 M. Br. —.— 
bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., —.— M. Gd. 39,00 M. 
5 bez. 


39.75 M. Br. —.— M. Gd., —.— N. 


Poſen, 12, Juni. (Wollmarkts⸗Schlußbericht) Von den noch geſtern 
Abend unverkauft gebliebenen ca 2000 Gten., welche faſt auschließlich aus 
fehlerhaften Wollen beſtanden, räumte ſich in den heutigen Morgenſtunden 
faſt alles und zwar mit einem durchſchnittlichen Preisabſchlag von ca. 30 
Mark gegen Vorjahr Unverkauft blieben nur einige kleine Poſten von 
ſchlechter Beſchaſfenheit. Unſere hieſigen Großhändler enthielten ſich in dieſem 
ir faſt eines jeden Einkaufs. Es wurden folgende Preiſe gezahlt; für 
hochfeine Wolle 162 — 70 M. fein 137—155 M., mittelfein 117—129 N., 
mittel 105—115 M., Ruſticalwolle 86—93 M, Schmutzwolle 36—43 M. 
Die hieſigen Beſtände betragen jetzt (inkl. der alten Vorräthe von 5000 Cirn. 
ca. 6000 Ctr. und beſtehen auschließlich aus gut behandelten Wollen. Der 
Schluß des Marktes kann als entſchieden feſt bezeichnet werden 


.. —— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 15. Juni. 


Barometer | Therm. briche | Fe, 
St. tu 7 

975 mm. 00. 8 wölkg. Bemerkung 
14. 2hp 754.8 + 25.0 E. 6 
10hp | 755,7 15.4 E. 1 
15. 6ha 754.9 15.5 C 0 


—ů ů ů | — 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Juni. 1,14 m 
e 


(Man ſei zur rechten Zeit vorſichtig.) Alle, welche an 
dickem Blut und in Folge deſfen an Hautausfilag, en, 
nach Kopf und Bruſt, Hämorrhoiden, ꝛc. leiden, ſollten nicht ver⸗ 
ſäumen, durch eine Frühjahrs⸗Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige 
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. Man 
nehme das hlerzu beſte Mittel Apotheker R. Brandt's Schweizer 
„pillen, erhältlich & M. 1 in den Apotheken und achte genau auf den 
Namenszug R. Brandt's. 
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An 13. d. M. Mittags 1 Uhr 
hat Gott unſere Mutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die 
Wittwe 
Caroline Schroeder 
geb. Krüger 
in ihrem 90. Lebensjahre von 
ihren langen Leiden erlöſt. 
Freunde und Bekannte bitten 
um ſtilles Beileid 
Thorn, den 15. Juni 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 16. d. Mts., Nachm. 
5 Uhr vom Trauerhauſe Bäcker⸗ 
ſtraße 224 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten zum Abbruch des Ein- 
wohnerhauſes nebſt Stall, ſowie die 
Arbeiten und Lieferungen zur Wieder⸗ 
herſtellung des Kruggebäudes nebſt Stall 
auf dem Grundſtuͤck Barbarken ſollen 
in Submiſſion vergeben werden. 


Wir haben hierzu einen Termin auf 


Donnerſtag den 17. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedin- 
gungen und der Koſtenanſchlag einge⸗ 
ſehen werden können. 
Abſchrift wird gegen Erſtattung der 
Kopialien überſandt. 
Unternehmer, welche gewillt ſind, 
ſämmtliche Arbeiten und Lieferungen 
gegen eine Pauſchalſumme zur Aus⸗ 
führung zu übernehmen, werden hier⸗ 
durch e gefällige Offerten, 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, zu obigem Termin bei 
uns einzureichen und vorher eine Kaution 
im Betrage von „ſechszig Mark“ bei 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 5. Juni 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung 

einer chauſſirten Kiesſtraße von 

der Culmer Chauſſee nach der 

Ringſtraße zwiſchen Fort IV und 

dem Zwiſchenwerk IVa 
ſoll in öffentlicher Submiſſion in Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe vergeben werden, wozu 
ein Termin auf 


Freitag den 25. Juni 
Vormittags 11 Uhr 

im hieſigen Fortifikations⸗Bureau an⸗ 

beraumt iſt. 

Die Offerten ſind verſiegelt und 
portofrei, mit gehöriger Aufſchrift ver: 
ſehen, rechtzeitig einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Bureau zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 2,00 
Mark Kopialien abſchriftlich bezogen 
werden. 

Thorn, den 15. Juni 1886. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 18. Juni cr. 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich beidem Töpfermſtr. Barsohnik 
hierſelbſt (Araberſtr.) verſchiedene Ge⸗ 
genſtände als: 
1 mahagoni Kleiderſpind, 1 
dto. Wäſcheſpind, 1 großen 
Spiegel, 1 Sopha, 1 Regulator, 
mehrere Oeldruckbilder, ſowie 
eine Partie Gypsformen und 
eine Partie Kacheln und Ge⸗ 
ſimsausſchuß 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn den 15. Juni 1886. 


Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Lehr- Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


Loose 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, 17. d. M. Freitag den 18. d. M., 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Herrn Wilamowski in Mlewo 
die bei demſelben in Verwahrung ge⸗ 
gebenen Pfandſtücke, als: 

1 Dreſchkaſten mit Roßwerk 

und ca. 3—4 Fuhren Kleeheu; 
ſodann Nachmittags um 4 Uhr in Gr. 
Mocker bei dem Eigenthümer Leo 
Apozynski 

1 Kleiderſpind u. 1 Glasſpind 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. Ozeoholinski 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Reformirte Gemeinde 
zu Thorn. 


Sonntag den 20. Juni, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr wird Herr Prediger 
Hoffmann aus Danzig in der Aula 


Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
1 Halbverdeckwagen, einen 
bee Poſten Cigarren, 2 
epoſitorien, 1 Tombank, eine 
Partie Wagenſchmiere, 2Hobel⸗ 
bänke, eine Partie Tiſchler⸗ 
handwerkszeug ſowie andere 


Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. Czeoholinski, 


Gerichtsvollzieher in Thorn 


Freitag den 18. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr 
ſollen die 


Obſtgärten 


auf dem Gute Grabowo bei 


des Künigl. Gymnaffums Gottesdienſt und 
Abendmahl abhalten. Vorbereitung 
10 Uhr. Auch findet die Einführung | wp 22] œ·vIu 
der neugewählten Aelteſten ſtatt. — Der Prise billig, baar oder Raten. 
Zutritt iſt Jedermann geftattet. FabrikWeidenslaufer BerlinNW. 


Antiseptisch-metallischer 


Wachs-Theer 


zur Conſervirung und Dichthaltung der Pappdächer, Iſolirungen gegen Feuchtigkeit, 
zum Holzanſtrich. 
Der Wachstheer hat die Vorzüge: . 
1) kalt mit einem Schrubber aufgeſtrichen zu werden; 
2) ſelbſt bei ſtärkſter Sonnenhitze nicht abzulaufen; 
3) darf erſt nach Jahren erneuert werden. 


is 100 Kilo 15 k exkl. Jaß. 
Alleinige en bei > 12 8 ar | Spiller 


Klahrheim meiſtbietend verpachtet 
werden. 


Künstl. Zähne 


und Obturatoren zur Erleich- 7 
terung des Sprechens und 


FEB -uRENVvoLt 5 Jet 
BT ANERKENNUN f 
IR, der 


Kauens. Cauterisiren, Plom- 
biren und Extrahiren cariöser 
Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehende 


Zähne, 
H. Sohneider, 
Brückenstrasse 39, II. 
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Jahrgang XXII. ? Jahrgang XVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der | $ 


„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der jozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſeu Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
ſteller. Die als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen⸗Zeitung: 

Die Frauenwelt“ 


L 
enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben dc. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


zu vergeben. 
Tarrey, Altſtädt. Markt 300, entgegen. 


zu der am 18. Jun in Inowrazlaw stattfindenden P 
Verlooſung ſind noch 


bis zum 17. 
zu haben bei 


Die Erneuerung der 


Lotterie, welche ſpäteſtens am 

18. Juni cr. zu erfolgen hat, 

bringe ich in Erinnerung. 
Wendisch. 


Ankaufs-Gfferlen 


auf 
1000 Rmtr. kiefern Scheit des 
Belaufs Kuchnia, 
360 Rmtr. kief. Scheit und 
550 Rmtr. kiefern Aſtholz des 
Belaufs Dziwak 
nimmt bis 15. Juli cr. entgegen 
Wudek b. Ottlotſchin, 9. Juni 1886. 
die herzogl. Grabiger Revier⸗ 
Verwaltung. 


Vorzügliche gutſitzende 


Corsets 


empfehlen in allen Farben 


Geschw. Bayer. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


Latten 
zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 


Ziehung 
Freitag am 18. Juni d. J. 


. 
zu Inowrar!: 
Eine eleganteEquipage 


nit A Pferden u eompl. leschirr 


10.060 in 


Eine ele 


11 Loose für 10 Mark, 30 voraus 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziohen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr, Packhofstrasse 20. 


Looſe find auch zu beziehen durch 
0. Dombrowski, Thorn. 
L > > 


Ca. 12,000 ME. 


Kirchengelder ſind zum 1. Juli d. J. 
Anträge nimmt Herr 


% Rolsberg, 20. Nov. 1885. 5 0 hohere 
Ihr Thee ist doch wirklich $ S 1 * fag br 
& gut. Nachdem ich 2 Jahre an % f Hast. 0. Ber 5 Thorn 
Athemnoth gelitten und Georg Meyer | 
9 ich kein Mittel gehabt, welches % 5 I 
9 mir Erleichterung gab, löst mir Unterleibskranheitelg, 
der Thee den Schleim und ich & Geschlechts braulhtiten, Folgen OB ned’ 
€ befinde mich bedeutend besser e ftedung und Selbſtſchwächung, er 
7 wie früher. N ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, gn | 
Schicken Sie mir ete. brennen, vettnäſſen, Blutharnſt nach 
4 0. Fr. Wilms. . und Hierenleiden behandle brieſlu, it 
0 — $ neuer wiſſenſchaftlicher Methe ruf 
% „Bell 24. Januar 1886. 4 unſchädlichen Mitteln. Keine hell! 
4 Mit sicherer Wahrheit haben 4 ſtörung! Strengſte Verſchwieg aulit 
Sie mich, geehrter Herr Wolffsky, In allen heilbaren Fällen Hroſpele 
% mit Ihrem Homeriana - Thee U für den Erfolg und ſtehen P 1 Ber⸗ 
wieder hergestellt von meinem % und Attefte gratis und franfo 3 
Lungenleiden, wofür ich Ihnen fügung. (Brieſporto 20 Pf.) rolb/ 
N meinen besten Dank erweisen 1 Hellaustalt Strötzel-Weste 
N muss, J. G. Sohlioh. Bajel-Binuingen Schwe alben 
reer 7 7 D 57 m ver { 
$  Genannter Thee ist allein $ Eu e 183 1 wir 
% Br 0 Fance Gerberftraße Nr. 17 ſithen. 
A. Wolfsky, Berlin N., Weissen 1 11 * vermielh 
% burgerstrasse 79, welcher auch N Nä 197 12 e 4 Hafelbft 
gern die bezügliche Brochüre äheres bei Herrn toode 
gratis versendet, ‚Möbl, Zimmer 87 
eee eee. zu vermiethen El iabethſtraße. ae 


Druck und Verlag von & Dombromati in Thorn 


Bache 4 


vom 1. Juli zu vermiethen. 


d. Mts., Abends 6 ht 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge 


5 zur 3. Kl. 174. müthliches Zuſammenſein bei Schung 


Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und MR zur gefällige 
Kenntniß, daß ich am 1. Juli d. J. 
meine beiden hieſigen Geſchäfte aufgebe, 
und verkaufe ich meine 


Wurſt-, Fleiſch- und 
Fettwaaren-Veſtändt 


zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Garantie für reelle und gute Wal 
leiſtet mein ſchon feit ca. 25 Jahre 
beſtehendes Geſchäft. 

Hochachtungs voll 


. Wakarech 
Gebirgs-Himbeersafl 


Gum garantirt rein EB 
empfiehlt billigſt rik 
E. Gerbis. Aineralwaltrieb 


3 bis 4 Centner 


grosse Stachelbeerel 


ſuchen zu kaufen 
Gebr. Pünohera, Thor. 


e it 
Eine Hypothek von 7500 war, n 
6%, verzinslich, iſt zu (eb 

Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


r In Podgorz, am Dach 
it ein Grundſtück, 15 
aus 3 Häuſern, 20 Morg. Land er⸗ 
Wieſe, nebſt dem Recht freier Som ger 
weide f. mehr. St. Vieh z. verk., al 9. 


dem e. Drehrolle, e. Stutzflügel u. e. bn 
Kuh. Mäh. bei Nowak, Rlofter, J 


Jeinſter 


Himbeersaf 


Löwen⸗Apotheke Neuſta dl 
Gut gebrannte Br 


1 int 
billigſt N auerſte 5 ur) 


Bückergeſelle 


kann bei mir in Arbeit treten. rn 
H. Koe 


Hypotheken- 


Capitalien! 


10 denſelben Bedingungen, 6 


ie | 
elben Welezungegren met, 


ſolche von Berliner, durch 


Roſtocker ꝛc. Agenten 
Annoncen und Zuſchriften für 
pfohlen werden, werden 6 
eine Proviſion von "r ® 


rat Markt 143 find 2 Wohn 
zu vermiethen. Jab. 
I mob. Jun 0 von 
eine Treppe na 


fene 


0 
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